
Wolfgang Pfeiffer, Hermann Hess, Emil Neumann, Hans-Georg Groß ';nd Arno Urban vom Fischereiverein haben am cGrünwiesenweiher zwöll

Nistkästen aufgehängt.. , jc~ VIec-&~~ ( Ci.~.~ ~~iereI

Die Fischer, die Vögel und der Naturschutz
11 VonMatthiasPieren Meisen, Fledermäuse und Rot-

~ schwänzchen werden deshalb künf-

Neu-Anspach. Biotop-Pflege findet tig rund um den Grünwiesenwei-
beim Fischereiverein Hochtaunus her wieder eine Brutstätte für ihren
nicht nur im Gewässer der eigenen Nachwuchs finden. Generell sehen
Fanggründe statt. Vielmehr geht sich die Fischer keinesfalls als Kon-
der Fischerblick über den eigenen kurrenz zu den ortsansässigen Vo-
Tellerrand, pardon: über die Ufer g'elschutzfreunden. Doch das He-
des Grünwiesenweihers hinaus. Am gen und Pflegen des Weihers ge-
Wochenende wurde dort nicht die hört ebenso zum Vereinsalltag wie
Angelroute ausgeworfen, sondern der eigendiche Vereinszweck. "Je-
während eines Arbeitseinsatzes der des Mitglied leistet j~hrlich rund
Hammer geschw.ungen. 10 Stunden Arbeitseinsätze. Das

Fünf Mann waren angerückt, um summiert sich auf gut 350 Stunden
zwölf' Nistkästen in den Bäumen im"'vergangenen Jahr", nennt Pfeif-
rund um den Grünwiesenweiher fer die stattliche Stundenzahl. Oh-
anzubringen. Bei der gefrorenen ne den Hecken- und Baumschnitt
und schneebedeckten Wasserober- im Uferbereich würde im Lauf der
fläche war an Angeln auch nicht zu Z~it alles zuwucl;'ern.
denken. "Einige Brutstätten wur- "Durch unsere Pflege hat sich
den durch den Sturm b<:;schädigt", die Population des Grasfrosches am
begründete der Vorsitzende ~olf-Grünwiesenweiher vervielfacht",
gang Pfeiffer die Aktion. ,,~elde: berichtet der stellvertretende Vorsit-
werden immer wieder auch zahlrel- zende Arno Urban. Zwei weitere
che Nistkästen mutWillig von den Gewässer profitieren von der Pflege
Bäumen geholt und zerstört." des Fischereivereins. Außer dem

Weilabschnitt zwischen Landstei-
ner Mühle und Emmershausen
sind die Fischer auch am Meer-

pfuhl bei Merzhausen zu Hause.
Nachdem das Land Hessen das Ge-

wässer an die Stadt Usingen ver-
kauft hat, existiert zwischen dem Fi-
schereiverein und der Stadt ein be-

sonde.rer Vertrag. .
"Im Rahmen eines Nutzungsver-

trages haben wir der Stadt Usingen
einen Infrastrukturbeitrag von
12000 Euro überwiesen. Zu~em
haben wir uns verpflichtet, den
Meerpfuhl zu pflegen und.in seiner
Arterivielfii.lt zu erhalten", 'ßerichtet
Schatzmeister Hans-Georg Groß.
Jahr für Jahr setzen die beiden Ge-
wässerwarte Klaus-Jürgen Nickel
und Andreas Lezius in allen drei

Fanggründen kleinere und größere
Fischarten aus. "Damit leisten wir
einen Beitrag zum Erhalt der Ar-
tenvielfalt in den Biotopen", meint
Gerätewart Emil Neumann. "So
sind auch nach dem TrockenfaHen

der Weil im Herbst wieder Foreller
zu finden/und in den beiden ande

ren 'Weihern Karpfen, Bitterlinge
Gründlinge und Muscheln."

Sorge und Ärger bereiten den Fi
schern jedes Jahr die nächdicher
Partys am Grünwiesenweiher. Dei
übrig gebliebene Müll wird zu
meist von den Fischern beseitigt
"Im Sommer ist der Grünwiesen
weiher durch die Nacktbader, dÜ
das Gelände als Toilette missbrau
chen, zum Fischen nicht nutzbar".
bedauert Vereinschef Pfeiffer. Frei
laufende Hunde wilderten zuderr
unter Entenküken und hinterließer
ebenso ihren. Dreck wie die Men
schen am Weiher. .

Doch auch im Winter sind dÜ
Fische im Weiher außerordendi

chen Belastungen ausgesetzt. "DÜ
aufs Eis geworfenen Steine setzer
unter der Eisdecke richtige Donner
schläge frei, welche die Fische ver
stören. Wir bitten alle Spaziergän
ger, diese Unart zu unterlassen."


